
342 Umſchau

Kant mt, dieſes ſchroffe Abſagen die Vergangenheit, wie eS nach dem
Vorbild ihrer Begründer, eines Descartes und Bacon, Aſt zum ſtandesgemäßen,
zünftigen Philoſophiere zu gehören cheint, teſe aſt kaleidoſkopiſchen Über⸗
raſchungen von einem Jahrzehnt zum andern erraten unvergleichlich mehr
„Problemſtellungs“⸗Gabe, als (8 der edd  10 und angſam voranſchreitende
Gang, die auf den geſicherten Ergebniſſen ſeiner Vorgänger aufbauende Arbeit
des mittelalterlichen Denkers tut, macht darum raglos das Studium der neueren

kurzweiliger und, ſo aradox e8 klingt ſchwieriger und eT

müdender; ob auch uimmer  3 aufgeklärter und abgeklärter, fruchtbarer und Urteilsſicherer?
Janſen

Neue Forſchungen ber Raymundus
Ray mundus Lullus (Ramön Lull, geb 1235 auf der Nſe. ajorka

iſt eine der merkwürdigſten und in mancher Hinſicht rätſelhafteſten Geſtalten des
Mittelalters Scholaſtiker und yſtiker, Dichter und Politiker, Eremit und Mo⸗
hammedanermiſſionär, ologet und Alchimiſt, eiliger, Irrlehrer, örderer des
Aberglaubens und Erfinder einer Denkma  me:  3. wiſchen allen dieſen Bezeichnungen
und Farben chwankt ſein Bild eute noch Wi der und der Vorſtellung
der Gebildeten ein Aunder, daß ſolches Halbdunkel, das über der Geſtalt des
rätſelhaften Mannes ruht, uimmer wieder gelehrte orſcher reizt, ſich mit ihm zu
efaſſen Die bon Profeſſ Baeumker herausgegebenen 77  eiträge zur Geſchi
der Philoſophie des Mittelalters (Münſter 1. W., Aſchendor enthalten zwei Tbeiten
über Lull Dr tto Keicher ieß 1909 VII, 4 —5) ſeine
und verdienſtliche Arbeit 77 R Lullus und ſeine ellung zur arabiſchen
Philoſophie“ erſcheinen, Iin der auch die wichtigſten und zuverläſſigeren An
gaben über die Grundzüge ſeiner ehre geboten werden. Im Jahr 1914 folgte
in derſelben ammlung die franzöſiſch geſchriebene Unterſuchung über die yſtik
des Lull und ſein Büchlein un der Betrachtung von Dr. Probſt
(XIII, 2 —3) 1, Profeſſor der ſch Literatur der Univerſität Algier.
Jede dieſer beiden Schriften bringt im Anhang ein bisher ungedruckte erk
vbon Lull Keicher veröffentlicht auf run von ünf Handſchriften die De
laratio Raymundi Per modum dialogi dita cCOntra aliquorum hiloso-
phorum opiniones 99 die ſich mit dem Averroismus beſchäftigt In ahn⸗
er eiſe macht Probſt aus einer Handſchrift der Münchener Staatsbibliothek
den katalaniſchen Text der Schrift ayhmun Art de Contemplacio ekannt,
aus der wir eine gute Vorſtellung ſeiner Theologie und yſtik gewinnen. Will

uns eute chon fremdartig anmuten, daß ein franz

ſche Forſcher ſeine
Studien über Lull als ker kurz bor dem rieg V den eu  en „Beiträgen“
und Vil einem deutſchen Verlag veröffentlichen onnte, ſo ereite ein rittes Buch
über Lull dem eu  en eſer eine noch größere Überraſchung. itten Iim rieg
rſchien m Barcelona ein Beitrag zur Lullusforſchung von einem eu  en Ge
ehrten In katalaniſcher Sprache EsS 2.

ſt eine Monographie über „Die ainzer

1 La Mystique de Lull et P'art de Contemplacio Par Dr. Probst.
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Ausgabe der erke von Lull nebſt einem bibliographiſchen Anhang ber hand⸗
ſchriftliche und gedruckte Schriften Lulls in Mainz“ von Dr Adam Gottron ei
den beiden vorgenannten erken iſt auch dieſe Schrift geeignet, em Bedeutende zur
Klärung des über Lull und ſeinen riften lagernden Dunkels beizutragen. Die
Urſache der Dunkelheit rühr nämlich bor allem aher, daß die zahlreichen riften,

Unter Lulls Namen gehen, nur zum geringeren Teil edruckt ſind, daß
ihm viele Erzeugniſſe remder Federn Unterſchoben wurden, während bei andern
die Verfaſſerſcha zweifelha iſt, und daß bei manchen Stücken der richtige und
genaue oOrtlau nicht feſtſteht. Erſt enn ieſe kritiſchen und ibliographiſchen
Vorfragen beſſer erledigt ſind, ird ein ſicheres Urteil ber die wahre Be⸗
deutung des Mannes allen können In Erkenntnis dieſer Sachlage hat das
n  ttu für katalaniſche Udien von Barcelona eS unternommen, vorerſt die
rage nach den echten Lullusſchriften zu en und zu dieſem eine ethe
von Monographien zur Bibliographie ſeiner erke herauszugeben. Die er
Nummer dieſer Hstudis de Bibliografia Luliana bildet Dr. ottron Schrift

Der fleißige und gelehrte erfaſſer verbreitet darin neue Licht über eine
großartig angelegie Prachtausgabe der erke des Doctor Illuminatus, die In
ainz im ahre 1721 ihren Anfang nahm, die aber, nachdem bis 1742 acht
mächtige Foliobände erſchienen waren, ohne Fortſetzung geblieben iſt Heutzutage
iſt teſe Ausgabe ehr ſelten (rarissima), wie Hurters Nomenclator ſagt Die

des Unternehmens hat viel Merkwürdiges und Geheimnisvolles ich,
und llerlei egenden wollten ſich chon an 2 anhängen. Zunächſt erhalten wir
von Dr. Gottron zum erſtenmal fſchluß über die Perſon des Gelehrten,
der die Usgabe bearbeitet hat.

Jvo Salzinger, eboren den 28 November 1669 zu Gunzing m Ober⸗
öſterreich, iſt dieſer Herausgeber. In jungen Jahren rat Ivo in das erühmte
Auguſtinerſtift Reichersberg ern und machte als Kanoniker ſeine oph  en und
theologiſchen Studien den Univerſitäten illingen und Ingolſtadt Nach ſeiner
Prieſterweihe 1699 Iun Paſſ kehrte er unächſt nach Reichersberg zurü Nach
einigen Jahren verließ er mit päpſtlicher Ermächtigung ſein Kloſter, und urze
Zeit ſpäter nden wir ihn Hofe des Kurfürſten Johann Wilhelm
bis bon Pfalz⸗Neuburg in Düſſeldorf eifrig mit dem Studium der riften
Raymund Lulls beſchäftigt, für den der Urfür eine beſondere orliebe gefaßt

Dieſer war glei andern Herren ſeiner Zeit alchimiſtiſchen
Liebhabereien ergeben, und eil er in den erken des geheimnisvollen Katalanen
neue ufſchlüſſe über te chwarze un zu nden E, ließ er durch ſeinen
reiſenden Bibliothekar bhanne Büchels in aller Herren ändern gli
viele Lullusſchriften Uchen, kaufen oder abſchreiben leſe mu dann

L'Hdiceis Maguntina de Ramön ull amb Appèndix Bibliograàfie dels
Manuscrits Impresos Lulians de Maguncia pel Dr. Adam Gottron. 8⁰ (104und Sechs photographische Tafeln.) Barceelona 1915, Institut d'EsStudis Catalans.

2 Unrichtig von andern Johannes genannt.
3 Was davon noch erhalten iſt befindet ſich jetzt un der Hof und Staats

bibliothek V München Keicher 46)
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ſein Kaplan Salzinger für eine Geſamtausgabe der erke ahmun ſtudieren
und ordnen. Während Salzinger der Arbeit war, rſchien zu Antwerpen
1708 der fünſte Juni⸗Band der cta Sanctorum, worin der ollan Joh
Bapt. Sollier Unter eihilfe ſeines Ordensbruders aro Uſturer aus
der katalaniſchen Provinz eine noch eute für die Lullusforſchung grundlegende
Arbeit *  ber den großen Katalanen veröffentlichte. Nun Salzinger ſich mit
den beiden eſuiten 7⁷ Verbindung, und entwickelte ſich in den Jahren 1710
bis 1713 ein Briefwechſe wiſchen Düſſeldorf, Belgien Uund Spanien, der, ſo⸗
weit noch aufzufinden war, hier von Gottron 41—78 zum erſtenmal
veröffentlicht ird Man rfährt daraus, daß Salzinger glei ſeinem Ur⸗
fürſtlichen Herrn vornehmlich auf den Alchimiſten abgeſehen atte,
während die beiden eſuiten ihn umſonſt zu überzeugen uchten, daß die Unter
ahmun Namen gehenden emiſchen raktate nicht vbon unſerem her
rühren. Salzinger ließ ſich nicht überzeugen, und der ſe ſchlief ein.
teſe Unbelehrbarkeit hat ſeiner Ausgabe viel geſchade

Zunächſt aber andere Schwierigkeiten zu überwinden. Als die Arbeit
ſo weit gefördert war, daß der ruck des erſten Bandes beginnen 0  e, al
der Kurfürſt Johann Wilhelm 1716 Da war der Urfür von ainz,

I.  0 1  * 1 2— nz 5 nb der ſich erbot, für die Koſten aufzukommen,
und Salzinger ſiedelte mit ſeinem Apparat nach ainz über Endlich konnte
1721 der er and erſcheinen, und Iim folgenden ahre olgten auch der zweite
und der dritte. Dann ſtockte die Fortſetzung, und Salzinger ſtarb den 30r
1728 Doch dem Kurfürſten lag daran, daß das Werk fortgeſetzt würde, und
beauftragte den Regens des Prieſterſeminars und den Pfarrer KHur—
hummel von riſtoph, die von Salzinger druckfertig interlaſſenen Bänd
zu veröffentlichen. So erſchienen m den folgenden Jahren zwei weitere ande.
1729 ar auch der Urfürſt, und erſt 1737 rſchien auf nregung des Kur⸗
ürſten Philipp Karl Eltz der echſte und in den Jahren 1740 Und 1742
auch noch ein neunter und ehnter and Das Schickſal des iebten und ＋

en
Bandes, die nirgendwo zu nden Te. ange in tiefes Dunkel gehüllt
Jetzt ſteht feſt, daß ſie überhaupt nie erſchienen ſind Auch die acht gedruckten
ande fanden ſo geringen Abſatz daß 1790, als Joh eLr un ſeine
eiträge zur Mainzer herausgab, der größte Teil der 500 Exemplare
ſtarken Auflage noch im Mainzer Seminar agerte Während der Wirren und
Verwüſtungen der evolutionszeit iſt der Vorrat wahrſcheinlich durch ran
verloren

Der handſchr Nachlaß Salzingers, der ehr groß geweſen ſein muß, da
eEr aus dem druckfertigen Text für emne ethe weiterer ande eſtand, atte kein
eſſere Schickſal Was abon In der Seminarbibliothek und im der ſtädtiſchen
Bibliothek von ainz noch aufbewahrt wird, iſt von Gottron —  N ſeiner
Arbeit ſorgfältig verzeichnet, ebenſo eine Anzahl gedruckter erke In⸗

die auf anderem Wege m leſe Bibliotheken gelangten.
iſt ehr bedauern, daß Salzinger ſich bei ſeiner Arbeit nicht bon

beſſeren kritiſchen rundſätzen leiten ließ, und noch mehr, daß der Ertrag ſeiner
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mühſamen Lebensarbeit ſo jämmerlich berloren ging Dr. Gottron aber hat
durch ſeine gewiſſenhafte Zuſammenſiellung aller noch erreichbaren Angaben über
Salzingers Perſon und Werk auch aus den Archiven von Reichersberg, alma
auf Majorka uſw der Wiſſenſchaft einen bleibenden Dienſt geleiſtet.

auch die Lullusforſchung in dieſen und andern rbeiten erſt am An⸗
fang rer Aufgabe, kann man doch jetzt chon im großen ganzen die Rich
tung erkennen, Iin der die Ergebniſſe ſich zu entwickeln verſprechen. Ramön Ullu
war ein 2  er, frommer, von brennendem ſer für Gottes Ehre, die Ausbreitung
der chriſtlichen eligion und das e der katholiſchen tr verzehrter Laie,
der in ſeiner Jugend keine gelehrte Bildung genoſſen Bis über ſein
dreißigſte Lebensjahr weilte er als weltlicher Ritter und Beamter Am kata
laniſchen Königshofe, Har reich, glücklich verheiratet und ater mehrerer Kinder,
als eine Sinnesänderung ihn ewog, allem entſagen, ein renge
Aſzetenleben beginnen und ſich ganz der Verteidigung des chriſtlichen Qauben

den am zu weihen. Da eine ſchulmäßige enntni des Lateins immer
mangelhaft leb, ſo chrieb ſeine erke alle entweder In der katalaniſchen
Mutterſprache oder n einigen Fällen OV Arabiſ und ließ ſie durch andere ins
Latein überſetzen. abet brachte eS ſeine orliebe für eine dichteriſche, ilder⸗
reiche, myſtiſch⸗kontemplative Redeweiſe mit ſich daß zuweilen Usdrücke wählte,
die beſonders dann, enn ſie ohne Rückſicht auf den Zuſammenhang betrachtet
wurden, untheologiſch, irrig oder an  10 lauten onnten. V ſoll auch nicht
behauptet werden, daß ſich in ſeinen en riften, deren Zahl einige Hundert
beträgt, gar eine theologiſchen und philoſoph

en Irrtümer nden, aber ein
Irrlehrer Iim eigentlichen Sinne, der trotz genügender Zurechtweiſung ſeinen
Sondermeinungen feſtgehalten ätte, war ＋ nicht, das ſcheint aus ſeinem per⸗
ſönlichen Verhalten und aus Keichers und Probſts oben erwähnten Unterſuchungen
mit rößter Wahrſcheinlichkeit hervorzugehen. Daß er auch kein abergläubiſcher
oder betrügeriſcher imi war, dafür iſt die Salzingers und ſeines
mißratenen Unternehmens Beweis genug

Als Hofmann Lull ſich mit Erfolg in der weltlichen Dichtkunſt geüb
und auch ieſe ra ſtellte er jetzt in den Dienſt der eligion. So wurde EL
V und Poeſie einer der erſten aſſiker der katalaniſchen Nationalliteratur !.
teſe Verdienſte ſeine werdende Mutterſprache hat ihm wohl in erſter Linie
die Teilnahme ſeiner heutigen Landsleute zugezogen, die keine en und
Koſten cheuen, ahmun Namen und erke zu ren 3u bringen

Es dre noch ein ort zu agen über Lulls neue ogi oder „Denkmaſchine“,
mit der alles, auch die Geheimniſſe des Glaubens, beweiſen unternahm.

Keicher hat eS in beſonnener Prüfung des Fragepunktes zum mindeſten wahr⸗
gemacht, daß ſich für Lull bei ſeiner un nicht einen Iſa

der Ariſtoteliſchen ogi und überhaupt nicht einen ſtreng wiſſenſchaftlichen Be⸗
weisgang handelt, ondern daß er bloß einen praktiſchen Kunſtgriff für eine popu

Otto Denk, Einführung In die der altcatalaniſchen Litteratur
München 198 211 ff. Probst, La Mystique de Ull



346 Umſchau

dre Apologetik, ein „heuriſtiſches rinzip“ aufſtellen wo  e, aſch die zur Ver⸗
teidigung einer ahrhei oder zur Entkräftung eines Einwandes dienlichen Ge⸗
danken zu nden, etwa nach Art der aphthonianiſchen rie oder eines verbeſſerten
Quis, quid, Ubi? 0 eine grundſtürzenden Irrtums eine armloſe Spielerei!

Man egegnet zuweilen der Behauptung, Gregor XI. habe durch eine
Ulle vom 25. Januar 1376 eine große Anzahl u  er Sätze als Irrlehren
verworfen. er die Echtheit dieſer Ulle iſt beſtritten und zweifelhaft 1. Da⸗

iſt * Tatſache, daß Raymund in ſeiner Heimat Majorka und im Franzis⸗
kanerorden, dem er als Tertiarier nahe and, mit kirchlicher Gutheißung den Kult
eines eligen Märtyrers genießt, eil auf ſeiner letzten Miſſionsreiſe in Afrika
von den Mohammedanern geſteinigt wurde (13815)

Möge e8 nach dem Kriege den einträchtig vereinten Tbeiten ſpaniſcher,
deutſcher und, ſo ott will, auch er und romi  er Gelehrten gegeben
ſein, die ſo chön begonnene Lullusforſchung durch eine gute Geſamtausgabe zum
Abſchlu zu bringen Zunächſt aber hat Dr. Gottron geſorgt, daß das
Weſentliche aus ſeinen Studien, die 10 in der Geſtalt des katalaniſchen u  ein
bei uns auf keinen weiten Leſerkreis rechnen önnen, In eu  er Sprache zu
gänglich ſei Im Jahrgang der Franziskaniſchen Studien [19161 U.

Heſt, 214 319 hat er die Salzingers und ſeines Unternehmens
mit Ergänzungen dargeſtellt. Matthias

Coonb An ordpo
In deröBeilage zum Jahresbericht des Hamburger Katho⸗

liſchen Lyzeums Oſtern 1916 behandelt Dr Maximilian Lewels den „Fall Cook“
Ob Dr. Cook den Nordpol erreicht habe und nur ein Opfer gehäſſiger Verleum⸗
dung geworden, oder ob Er ein Lügner ſei, der in der der rdkunde
mit dem Beinamen ying OCooOk gebrandmarkt leihen ſoll

Am September 1909 berichtete der New OTkꝑ Herald, der amerikaniſche
Polarforſcher Dr rederi Cook habe den or  0 erreicht und le amerikaniſche
Flagge „auf dem Gipfel der elt“ aufge  anzt. aro unbändiger Ube Iin
den Vereinigten Staaten Dem heimkehrenden Dr. Cook wurde ein wahrer
Triumphzug erxette Aber bald ſollten teſe rungen N ungeheure Schmähungen
übergehen. Aus dem Norden kam plötzlich Nachricht bon dem olar  2  2
orſcher eary, der behauptete, ETLr habe den Nordpol erreicht, und enn Cook den
gleichen Anſpruch erhebe, ſei er ein Lügner. Es entſpann ſich nun der ekannte
äßliche und eidenſchaftliche Streit wiſchen dieſen beiden ännern und ihren
Anhängern. Auch die omi omm abei zu ihrem Recht, ſo enn earCook den Vorwurf erhebt, habe die „Polarethik“ verſtoßen, da ſeine
Polarfahrt nicht vorher öffentli angekündigt habe.

In ſeinem Hauptwerke My attainment 0f the oleꝰ, das im ahre 1914
chon die 60 Auflage erlebt hat, verteidigt Cook ſeine Anſprüche
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in Hamburg
Ins Deutſche erſe von In Volkmann, im Verlage von Alfred Janſſen


